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Von Eduard Pichl

Am 26. Alai erlag unser Mitglied (auch Mitglied des S'veiges Austria), geboren mn 
15 Oktober 1880 in Wien, Rechtsanwalt Pg. Hans Bieger, alter Kampfer der ASDA p., 
Kreisrechtsamtsleiter des Kreises 9 und SA.-Obertruppfübrer, m einem W'°n°r Lazarett den 
Folgen eines durch die Anstrengungen des Felddienstes erworbenen Leidens im 62 debensichr 

Al» ihm ist ein durch und durch ideal gesinnter und tätiger Deutscher geschieden, der a s 
Familienvater, Freiheitssönger und --Kämpfer, nationalsozialistischer freudiger ötreiter für 
Führer und Reich, hochbegabter Dichter, begeisterter Bergsteiger, opferwii iger Anwalt vieler 
wegen ihrer Gesinnung Verfolgten bei allen, die ihn kannten, das treueste und ehrenvollste 

Gedenken hinterlassen hat.
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Sein Leben war von 1914 bis zu seinem Tode eine einzige Hingabe fur die deutsche 
öache, eine Verkörperung eines Pflichtgefühles, das sein Dasein zumindest 1915 und 1927 ernstlich 
gefährdete. Lr war schon am ersten Weltkrieg, zu dem er anfangs 1915 eingerückt war, be­
teiligt, nahm 1916 an der Brussilowoffensive, an den Schlachten im Gebiete von Olgka-Luck, 
Kol. Doubrava, teil und wurde dort durch einen Oberfchenkeldurchschuß verwundet. Als Berg- 
führeroffizier stand er an der Travenanzes- und Tonalefront. Fm jetzigen Krieg rückte er im 
April 1940 ein, wurde zuerst umgeschult, im Mai 1940 Hauptmann und Kompaniechef der 
L.-Sch.-Komp. 885/2 und ging mit ihr ins besetzte Gebiet ab. Gein heißes Gireben als Berg­
steiger ging danach, im Gebirgsdienst verwendet zu werden. Darum hatte er sich bewußt seit 

1918 auch körperlich für den kommenden Freiheitskrieg vorbereitet, sich in den Bergen wie 
im Schwimmen, Beiten, Badfahren und Gkifahren geübt, so daß er bei seiner Fähigkeit wohl 
hoffen konnte, trotz seiner schmächtigen Gestalt und seinen bald 60 Fahren zur Gebirgstruppe 
zu kommen. Ls kam leider nicht dazu. Fn einem seiner Feldpostbriefe klagte er: „Fch bin als

Dr. Hans Bleger.

Kompaniechef hier, doch möchte ich gerne einen schwereren Posten. Als Horchposten in der 
ersten Linie ist es doch noch erhebender. Aber man muß in meinen Fahren zufrieden sein mit 
dem, was zugewiesen wird..." Für Tapferkeit und Verdienste hatte er schon früher die 
Gilberne Tapferkeitsmedaille 2. Kl., das Bronzene und Gilberne Gignum Laudis m. Gchw. und 
das Militär-Verdienstkreuz 5. Kl. m. Gchw., das Karl-Truppenkreuz und die Verwundeten- 
Medaille erhallen, jetzt reihte sich das Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. m. Gchw. an. Lrst in späten 
Fahren war er zum Ö. A. K. gestoßen, nicht aus eitler Gucht, dieser Auslese von Hochtouristen 
anzugehören, sondern aus innerem Drange, selbst Hohes in den Bergen zu vollbringen. Die 
Guglia gelang ihm nicht mehr, die Hochtornordwand im Gesäuse bezwang er als Alleingeher 
bis zum zweiten Maischberger Faßl, wo ihn ein Wettersturz traf und zum Abstieg nötigte. 
Dort baute er zwischen zwei kleinen Bischen einen Gteinmann und legte das Bild des von 
ihm hochgeschätzten Hauptmannes Franz Litschauer nebst einem Buch ein.
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Zur ihn war dieser Kriegskamerad der fleckenloseste Pflichtenheld und Kämpfer aus dem 
ersten Weltkrieg. „Er wuchs mit der Schwere des Kampfes jedesmal ins Heroische, war Fürst, 
wo alles versagte." Die Zestkogelnordwand-Vecschneidung aber lohnte sein eifriges Bemühen 
mit Sieg. Dolomiten und Lnnstaler Berge, deren Pracht er mit seiner gleich ihm hochgesinnten 
tapferen Berggefährtin Risa Tausch schwelgend in sich aufnahm, genossen seine besondere Liebe; 
in der Kletterschule bei Rodaun, an der Mizzi-Langer-Wand, war er, umgeben von Schülern, 
fast jeden Sonntag zu finden. Bleger gab der Fugend ober auch geistige Wehrwoffen für den 
Krieg. Er sagte ihr: „Heldisch hat nichts mit Grausamkeit und ehrlicher Kampf nichts mit 
Mord zu tun." Gr war ihr Berater und Erzieher und unterstützte sie füt Bergfahrten mit 

Geld, wievohl er, der Selbstlose, säst immer wirtschaftlich von Sorgen bedrängt war.

Mgstisch berichtet er von mancherlei gar seltsamen Gesichten (Visionen), die er traum- 
verklärt in den Bergen erlebte. So in der S. A.-F. vom Fuli 1933, Folge 1135, „August 
Rittner zum Gedenken". Oder in der „Deutschen Alpenzcitung" vom Funi 1935, Heft 6, Uber 
Wilhelm Kröttlingers letzte Bergfahrt „Es gibt Dingo...". Dort erzählt er von seiner Durch­
kletterung der Festkogelnordwond-Verschneidung, die Kröttlinger, ein ausgezeichneter Fung- 
Bergsteiger, führte. Bleger schrieb mir damals: „Doch vor allem wollte ich 2hnen sagen, datz 
ich eine reine Freude für uns beide, Sie und mich, empfand, als ich Kröttlinger so sicher und 
frohen Mutes, daß ein Bangen trotz der Schwierigkeit der Sache nicht aufkam, vorangehen 
sah. Und Weg und Fugend verschmolzen mir in eines — und daneben lag 2hr Weg (ich sah 
Einstieg und Ausstieg genau) und nie ist mir so zum Bewußtsein gekommen, wie doch die 
Fugend nach Weltengesetz auf der Arbeit der Lehrer und Meister aufbaut und sie fortsetzt. 
Diese zwei Wege veranschaulichen dies derartig, datz die Freude des Erkennens einen über­
kommt. Beim Biwak am Grat hörten wir immer Stimmen, so datz wir einige Male riefen in 
der Meinung, es irre jemand herum. Es waren aber doch wohl die Berggefallenen, die unsere 
Seelen sprechen hörten, da alles Leben um uns schwieg und durch das Erleben unsere Seelen 
aufnahmsfähig geworden waren. Die Toten besuchen ihre Berge. Sie sprechen ganz ruhig, gar 
nicht aufgeregt. Der Hochtorgrat steckte sich plötzlich knapp unterm Gipfel eine silberne Ampel 
an — die stieg langsam hoch — und einzelne Wände wurden ganz hell — unsere Papier- 
behausung (wir lagen zu dritt unter meinem Papiermantel) wurde so hell, datz man die Feit 
auf der Uhr deutlich ablesen konnte. Es mutz doch auch solche Tage und Rächte geben, damit 
man aufrecht bleiben kann!" Seinen Aufsatz schlotz er mit dem Rufe: „Auf, Bergsteigerjugendl 
Deutsche Fugend, aufl Wie viele Rätsel des Lichtes und der dunklen Wände auch gelöst sein 
mögen, es sind noch viele zu lösen! Gab So« euch die Kraft, so gab er euch auch sein Gebot: 
Borwärts durch alle Widerstände der Erde! Aufwärts über Fe!s und Firn ans Licht! cr>turm 

auf die Höhen!"
Hat nicht Gerald Leinweber, der im Osten sein junges Leben hingab, diesen Rus am 

stärksten gehört und am idealsten befolgt?
Blegers Stellung und Wirken im p o l i 1 i s ch e n L e b e n Ü st e r r e i ch s vor der Heim- 

holung ins Reich durch den Führer schildert er selbst in seinem Buch „Ringen um R e, ch 

und Recht. Zwei Fahrzehnle politischer Anwalt in Österreich", 1939. 6r stand in der vor­
dersten Front jener Männer, die für den Anschlutz kämpften und opferten. 2m „Schallendorfer 
Prozeß" hielt er am 14. Füll 1927 eine Lutzerst wirksame Verteidigungsrede vor dem Schwur- 
gerichtshof, der dann die Angeklagten freisprach. Am nächsten Tag steckten die Wiener 
Bolschewiken den Fustizpalast in Brand, Bleger mutzte über Hals und Kopf flüchten. 2n einer 
Verteidigungsrede beim sog. „SA.-Seneralstabs-(Hochoerrats-)Pro?etz" vom 4.Funi19Zb legte 
er in offener Verhandlung für das ganze deutsche Volk in Österreich das Gelöbnis ab, die 
Deutschen in Österreich würden, bei Strafe des Volkstodes für den Bruch dieses Eides, nie­

mals gegen Deutschland die Waffen tragen.
Aus seiner idealen Auffostung des unversälschteu Deutschtums heraus führte ihn sein 

Weg zu Schönerer und dessen Gesinnungsgemeinschaft. 2hr schrieb er aus dem Felde. „O 2hr 
Vorkämpfer des deutschen Gedankens in der Ostmark, 2hr Kinder Schönerers! Habt 2hr so 
ganz verstanden, was Deutschsein bedeutet oder gab Euch der Ewige nur die dunkle Kraft, 
die auch ohne Licht ihren Weg sich bahnt und den Weg schafft für die anderen? Wie könnt 
2hr Alten und doch Ewigjungen sagen, es fehle zur Erfüllung, datz 2hr selbst an der Front 
stündet? Des Einzelnen Hierstehen ist nichts. Des Volkes Arbeit von Berlin und Wien bis 

hierher ist alles. Euer Rufen fand Erfüllung — Euer Leben ist erfüllt!----------- “

Blegers hohes, ja schwärmerisches deutsches Innenleben spiegelt sich in seinen Dramen 
und sonstigen Werken lebendig wider, die verdiente Anerkennung freilich mutzte ihm in dem 
verjudeten Deutschösterreich versagt bleiben. Vielleicht wird sich das Dritte Reich seiner einmal 

erinnern.. ... . . . „, . )A<A
Es seien außer den vorigen noch angesührt: „Alpinisten im Himmel , etwa 191c 

geschrieben, als der bergsteigerische Streit zwischen Aieberl und Preuß Wellen warf. — „Auf
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meinem Wege ersönne n." Erzählungen 192;. — „Der 9. R ove mbe r“, ein Zest- 
Jprucb- — „Der Weg der deutschen (Zugend." — „W e i h n a ch t s l i ed." — „Der 

Deutschen Golgoth a", ein dramatisches Gedicht. Versaht auf Anregung des deutsch- 
völkischen Turnvereins Aeumarkt i. H. in O.-D. — „Klein - üsterreichs Zulnoch t.“ 
Sin Weihefestspiel, äufgeführt 1921. — „L i t s ch aue r", ein Schauspiel in 5 Akten. —  
„Loti las Lod", ein Wechefestspiel zur Sommersonnenwende. Erste Aufführung an der 
Mlzzi-Langer-Wand in Aodoun 1923 mit den Geleitworten: Siegtos }u kämpfen ist heldisch, 
kampflos zu dienen ist knechtisch. Der Sieg ist nichts, die Tat ist alles, denn den Sieg tötet 
ein neuer Sieg, die Tat aber ist unsterblich! — „Rosamunde", dramatische Romanze, 
Musik von Franz Tausch, verfaßt auf Anregung der Volksvertreterin Zrau Lmmi Ltradal 
und ihrem Andenken gewidmet. — „Volksnot 1529." Festspiel anläßlich der Jeter des 
400. Zahres nach den siegreichen Kämpfen der Bewohner des Piestingtales mit den Lürken. 
Verfaßt auf Anregung des Deutschen Turnvereins Piesting. — „A o r e j a", ein Völkerkampf. 
Das Schauspiel schildert den ersten Kampf zwischen Germanen und Römern. — „Niklas 
S a l m", dramatischer Prolog (Deutscher Turnverein Piesting). — „Gutenbergs 
Schöpfe r t r a u m." Erzählung 1950. — „Woher kommst Du, mein Schöpfer? 
Wohin gehe ich, o Herr?" Dieser philosophische Aufsatz war anfangs für den gefangenen

-Führer Thomas Kozich bestimmt in der Adsicht, ihm einen Leitfaden für Schopenhauer zu 
schreiben, wuchs aber schließlich zu einer Art eigener Philosophie aus.

über Biegers Werke schrieb Karl Lajka in seinen Blättern „Sturm und Stille", April 
1955. Siehe auch „Georg Schönerer" von L. Pichl, Band VI.

Am 29. Mai wurde sein Leib unter starker Beteiligung von Partei und Wehrmacht in 
der Kriegergrabstätte auf dem (Zentralfriedhof beigesetzt. Reich an tiefer Liebe zum Deutsch­
tum, zum Reich und zur Bergwelt, reich an Freude für eine bergempfängliche, aufrechte Fugend 
aber arm und entsagend jedem Lohne für sich selbst, so soll Blegor in unseren dankbaren Herzen 
vorbildlich weilerleben als einer, der alles hingab für fein Volk und seine Bergel

* *
*

<3rf) bin recht traurig heute. Sch habe einen großen Freund verloren. Was immer mir 
auch die Stunden bringen, sie sind überschattet von dem Tode dieses Mannes. Erst wenige 
Tage bin ich aus Rußland zurück — und habe dort viele sterben sehen, aber so nahe ist mir 
kein Ende gegangen, wie dieser. Es komint mir nur Schönes und menschlich Großes in die 
Erinnerung, wenn ich an den „Doktor" denke. Wie oft war, ich bei ihm, aber wieviel öfter 

war er bei mir. Richt immer persönlich, meist nur im Geiste, aber auch so mir alles gebend, 
was er besaß. Das erstemal wurde ich ihm in einem Kaffeehaus vorgestellt und mit feiner 
freundlichen Stimme mochte er mich darauf aufmerksam, daß in jener Ecke dort jener große 
Paul Bauer gesessen hat, als er unlängst Wien und auch ihn besuchte. Und auf diesen Besuch 

war er mächtig stolz. Ls fiel ihm immer schwer, daran zu denken, daß eine Sache allein nur 
seinetwegen geschehen soll. Er ist sich immer als der Kleinste vorgekommen und war der Großen 
einer. Oder ein andermal begegnete ich ihm in seinem Arbeitszimmer und auch hier war es 
wieder etwas, was uns die Stunde feierlich machte. Ein Bild des Führers hing an der 
Wand und im Hintergrund desselben Bildes stand mein großer Freund und wartete des 
Augenblicks, in dem der Führer auch ihn begrüßen würde. Damals gab er mir auch fein Photo 
Mit und schrieb mir auf die Rückseite die tiefen Worte: „Zur Erinnerung an die Gemeinsam­
keiten unserer Seelenwand in dieser Zeit". Und so könnte ich Begegnung an Begegnung reihen 
und man würde immer darinnen Besonderheiten finden, die nur von besonderen Menschen ge­
staltet und dargebracht werden können. Sch werde Dr. Hans Bleger-Härtl nie vergessen Als 
Mensch nicht, nicht als Soldat, nicht als Bergsteiger und nicht als Schriftsteller, der er im beson- 
beren Maße war. Als Mensch konnte ich ihn in der Natur kennenlernen. Wenn er im süd­
lichen Wienerwald bei seiner geliebten Langerwand die Sonntag-Nachmiltage verbrachte, um 
dort sich selbst und allen, die es wollten, Lehrer und Helfer zu sein. Denn Lehrer und Helfer 
war er sich auch selbst. Nie wollte er rasten, immer war ihm Bewegung Leben, wenn ihm das 
eine Können zu versagen drohte, brachte er es mit einem anderen, das noch frischer in ihm 
lebte, wieder auf die Beine. Oder unvergeßlich für mich, wenn er am Telephon stand und dort 

ganz Herr und Meister war. Einmal kam ihm etwas wider den Strich und er brüllte nur 
immer wieder und immer wieder die einen Worte in die Muschel: „Sch habe Shnen mein Wort 
als Rechtsanwalt gegeben, das größte Wort, das ich zu vergeben habe, mein Wort als Rechts­

anwalt und Sie mißbrauchen es." Solange schrie er dieses, bis er erschöpft auf einen Stuhl 
ank, um für den ganzen Abend nicht mehr gesund seiner Arbeit zu begegnen. Ein Beispiel 

seiner großen soldatischen Auffastung, der er auch als Offizier in diesem Krieg mit der ganzen 
Kraft, die ihm noch zu Gebote stand, treu geblieben ist. „Was Jinb wir, was bin ich", sagte er
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mir bei unserer letzten Begegnung, „nie geht es um uns, immer geht es nur um das eine, um 

das Größte, um das freie Deutschland".
Wie gerne hätten wir jüngeren ihm noch den einen großen Wunsch, den er in den 

Bergen hatte, verwirklichen helfen wollen. Bei jeder Zusammenkunft schwärmte er von der 

Sdlteinkante im Gesäuse und wie sehr sie seinem Herzen nahe ist, weil sie ihm als „das iahe 
Steile" vorkommt, das, wie Goethe sagt, der äugend Zustrebt. Wieder ein Beweis mehr wie 
jung er noch in seinem Alter war. Leider ist es zu einer Berwirklichung dieser seiner Absicht 
nicht mehr gekommen. Aber wie sehr ich an ihn denken werde wenn ich wieder -mma die 
Sesävsestratze hinauswandere und dann der Sdstein mit seinem kühnsten Weg vor mir stehen 

wird, das weih ich bestimmt und habe es zutiefst in meinem ännern verankert.

Die Tageszeitungen, als sie von seinem Tode berichteten, sagten auch in Kurze, daß 

Dr. Hans Bleger-Härtl schriftstellerisch hervorgetreten ist. Mein Sott, habe ich mir bei ,eder 
solchen Aoti; gedacht, wie wenig haben die Menschen eine Ahnung, was für ein Künder im 
Wort hier von uns gegangen ist. Gr stand mit seinen schriftstellerischen Arbeiten seinem großen 
Menschentum in keiner Weise nach. So leise als er lebte, so leise konnte er schrelbem So 
sehr Gefühl er im ganzen gewesen ist, so sehr Gefühl strömten feme Satze aus und so sehr^°r 
nichts als Wahrheit und Gerechtigkeit wollte, so sehr stand in seinen Aufsätzen von Wahrh.lt 
und Gerechtigkeit geschrieben. Welch herrliche Arbeit mit der Überschrift „Es gibt D.nge . Gr 
hat es gewußt, welche Dinge es sind. Wir hatten davon keine Ahnung Wcr meinten, es sei 

das Schicksal, es sei der Glaube, es sei die Sendung. Nichts von diesen, än diesen Dingen 
meinte der „Doktor" das Unaussprechliche, das in jedem Menschen wohnt und an dem viel­
leicht nur einmal im ganzen Leben gerührt wird, dann aber entscheidet sich von dieser Stunde 

ab soviel daß man erkennt, es kann nur ein Sott gewesen sein, der hier seinen Befehl eite, te. 

Bon diesem Sott wußte unser Meister und er sagte es uns immer, wenn wir es wollten. Und
aus diesem Wollen und aus diesem Sagen ist dann sein kleines Büchel entstanden, das den

tiefsinnigen Titel führt „Woher kommst du, mein Schöpfer? Wohin gehe ich, o Herri
Nie wenn wir darinnen blätterten, legten mir es aus der Hand, ohne wieder aufge- 
richt'et worden zu sein von soviel Herrlichkeit. Sein zweites Buch will ich nur erwähnen, ich 
kann es nicht erläutern. Tr schrieb es um jenes Kampfes willen, den wir letzt noch mit oller 
Kraft zu führen bereit sind. Erst wenn die Geschichte dieses deutschen Ringens geschrieben 

werden wird wird auch dieses Buch nicht fehlen dürfen unter den hundert anderen, die zu 
dieser Geschichte die Daten liefern: „Ringen um Reich und Recht, Hwei Jahrzehnte politischer

Anwalt in Österreich."--------------  . ,. .
Sch habe einen älteren Jahrgang der „Österreichischen Alpenzeitung" vor m.r liegen und 

lese Deinen Aufsatz „Zallende Blätter" nach. Weiß ich doch, wie sehr stolz Du immer^ gerade 
auf diese Arbeit gewesen bist. „Fallende Blätter", um eines mehr. Du hast Dich selbst da u 
aeleqt Du hast Dir selbst geschrieben, vielleicht schon in der Ahnung, daß auch über Dich einst 
nichts anderes zu sagen sein wird. Und wenn ich einst wieder jene Scharte zwischen Reichenstein 
und Sparafeld betrete, die Du den „Gottes Thron" nanntest und von der aus Du einmal 

Zwiesprache mit all jenen hieltst, die schon im Ewigen schlummern, dann werde ich darum bitten, 
daß meine Stimme stark genug sein soll, um Dich noch einmal wecken zu konnen um Dir 

noch einmal sagen zu können, daß Du uns auch in der Erinnerung der geblieben bist, der Du uns 

warst, als Du noch auf Erden Dein Gebot erfülltest.
äch weiß es nun, mein großer Meister, daß es nur das Allmächtige ist und sein kann, 

vor dem der Tibetaner ins Knie sinkt und von dein auch Du den Hauch spurtest in Deinen 

schöpferischsten Augenblicken, wenn es weltenfern unter blauem Himmel, schimmernd im ge­
heimnisvollen Zirnglanz der höchsten Berge der Erde Uber dem Dunkel zu ihren Fußen, weithin 

der Erde den Herrschergruh entbleiet.
Du hattest Achtung und Ehrfurcht vor diesem. Es war das Gröhle, das Dich anrührte, 

Zeit Deines Lebens. Einen solchen Herrschergruh entbiete ich nun Dir.

Du mögest dem ewigen Zirnglan^ begegnen und die Blätter und Blüten Deines Bölkes 

treffen, um die Du gekämpft und gerungen jede Stunde.Stunde.

Hans Barobek.

* *

Sn einem Abschnitt der Ostfront starb unser ehemaliger Klubkamerad Erwm S ch l a g e r 
aus Salzburg den Heldentod. Er war seinerzeit Eeilnehmer an der ersten Kundfahrt m den 

Kaukasus, die von Schwarzgruber geleitet war, und ein sehr erfolgreicher Bergsteiger.
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